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Australiens Orchideen haben 
sich an extreme Umweltbe- 
dingungen angepasst. Viele 
Arten sind selbst gegen regel-
mäßige Buschfeuer gewappnet. 
Veränderungen im Feuer-
regime, die Einschleppung 
fremder Arten, Beweidung und 
Habitatveränderungen setzen 
die australische Flora jedoch 
zunehmend unter Druck.
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Australien beherbergt mehr als 1600 

Orchideenarten, von denen über neun­

zig Prozent ausschließlich in Australien 

beheimatet sind. Eine Besonderheit 

der	australischen	Orchideenflora	

ist ihre herausragende Diversität an 

Erdorchideen, die ca. 85 Prozent aller 

australischen Orchideen ausmachen. 

Bekannte Erdorchideen Australiens 

sind zum Beispiel die Esels­, Sonnen­, 

und Spinnenorchideen (Thelymitra, 
Diuris, Caladenia). Innerhalb Australiens 

ist die Orchideendiversität in den südli­

chen Teilen des Kontinents mit mediter­

ranem Klima am größten, insbesondere 

im Biodiversitätshotspot Südwestaus­

tralien und in Südostaustralien.

Überlebens- 
strategien  
australischer  
Erdorchideen
Die Umweltbedingungen und damit die 

Vegetation Australiens haben sich in 

den letzten mehr als dreißig Millionen 

Jahren erheblich gewandelt – von 

ursprünglich feuchteren Klimabedin­

gungen mit einer Dominanz an üppigen 

tropischen Regenwäldern hin zu 

zunehmend trockeneren Bedingungen 

mit offeneren Vegetationsformen wie 

Eukalyptuswäldern und Grasland­

schaften. Außerdem wurden natürliche 

Buschfeuer ein integraler Bestandteil 

der australischen Vegetationsökologie. 

Um diesen herausfordernden Klima­ 

und Umweltbedingungen zu trotzen, 

entwickelten viele Orchideengruppen 

ganz unterschiedliche Überlebens­

strategien – manche so erfolgreich, 

dass sie heute artenreiche Gattungen 

darstellen.

Ein typisches Merkmal der meisten 

australischen Erdorchideen ist ihr 

Besitz von unterirdischen Speicheror­

ganen wie Wurzel­ oder Sprossknollen. 

Diese	ermöglichen	es	den	Pflanzen,	

ungünstige Jahreszeiten wie die heißen 

und trockenen Sommermonate mit 

ihren regelmäßigen Buschbränden in 

der Erde zu überdauern. Um sich in den 

Untergrund zurückzuziehen, bilden 

manche Erdorchideen nur eine Knolle 

pro Jahr aus, von der aus sie in der 

folgenden Saison wieder austreiben. 

Koloniebildende Orchideen entwi­

ckeln	mehrere	Knollen	pro	Pflanze	und	

treiben dann mit mehreren Tochter­

pflanzen	in	der	folgenden	Vegetati­

onsperiode wieder aus, zum Beispiel 

die australischen Juwelorchideen 

 (Corybas).
Bei zahlreichen australischen 

Erd orchideenarten kommt es in der 

Vegetationsperiode nach einem Busch­

feuer zu spektakulären Massenblüten, 

etwa innerhalb der Gattungen Cala-
denia, Diuris und Thelymitra. Manche 

australischen Orchideen haben sogar 

eine Abhängigkeit von Buschfeuern 

entwickelt: Bei ihnen ist ein vorheriges 

Buschfeuer zur Stimulation der Blüte 

regelrecht zur Voraussetzung gewor­

den, so bei Leptoceras menziesii und der 

Gattung Pyrorchis, deren wissenschaft­

licher Name übersetzt Feuerorchidee 

bedeutet.

Viele australische Erdorchideen ziehen  

sich während ungünstiger Jahreszeiten 

mithilfe von Knollen in den Untergrund 

zurück, zum Beispiel die Juwelorchidee
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Manche Arten 
blühen nur  

nach Buschfeuern 
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Erfolgreiche  
Strategien  

für Trockenzeiten
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Aufsitzerpflanzen,	sogenannte	

Epiphyten, sind nur mit einem 

Anteil von rund 15 Prozent in der 

australischen	Orchideenflora	ver­

treten und weitgehend auf Regen­

waldgebiete entlang der australi­

schen Ostküste beschränkt, wo sie 

in den tropischen Regenwäldern im 

Norden Queenslands ihre höchste 

Diversität aufweisen. Die arten­

reichsten Epiphyten­Gattungen 

Australiens sind Dendrobium und 

Bulbophyllum,	die	als	Zierpflanzen	
weltweit sehr beliebt sind. 

Australische	Aufsitzerpflanzen	kommen	

kaum mit Wald­ und Buschbränden 

zurecht. Dafür besitzen sie erfolgreiche 

Strategien, um ausgedehnte Zeiten   

des Wassermangels und ­stresses zu 

überstehen wie in der oftmals mona­

telangen Trockenzeit in den australi­

schen Tropen. Viele Dendrobium-Arten 

können in sukkulenten Sprossen oder 

Blättern Wasser speichern, etwa die 

australischen Stiftorchideen mit ihren 

charakteristischen stiftförmigen, 

sukkulenten Blättern. Die australische 

Felsenorchidee (D. speciosum) wächst 

als	Aufsitzerpflanze	vorwiegend	auf	

exponierten Felsen und hat verdickte 

Sprosse und ledrige Blätter, um tem­

porären Wasserstress zu überstehen. 

Diese Strategien zur Wassereinspa­

rung können dazu noch kombiniert mit 

einer allgemeinen Miniaturisierung 

der		Pflanze	auftreten,	wie	bei	der	

blattsukkulenten D. lichenastrum und 

der sprosssukkulenten Bulbophyllum 
lilianae. Als weitere Strategie werfen 

manche Arten ihre Blätter zeitweise ab 

oder besitzen gar keine Blätter mehr. 

In diesen Fällen übernehmen andere 

Organe, zum Beispiel Luftwurzeln, die 

Fotosynthese, so bei der Seestern­

orchidee (Chiloschista) oder bei den 

Bandwurzelorchideen (Taeniophyllum).

Überlebensstrategien  
australischer  
Aufsitzerpflanzen

Dank ihrer sukkulenten Blätter  

übersteht Dendrobium linguiforme  

auch längere Trockenperioden 
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Ökologisches  
Zusammenspiel  
mit Pilzen
Im Gegensatz zu anderen Samen­

pflanzen	haben	Orchideen	winzige,	

staubartige Samen, die keine aus­

reichenden Reserven besitzen, um 

von selbst zu keimen. Daher sind alle 

Orchideen bei der Keimung auf einen 

Wurzelpilz (Mykorrhiza) angewiesen, 

der den keimenden Samen mit seinen 

Pilzfäden	„infiziert“	und	sodann	mit	den	

nötigen Nährstoffen versorgt. Sobald 

der Sämling die Fähigkeit entwickelt 

hat, Energie durch Fotosynthese zu 

gewinnen, wird der Wurzelpilz von der 

Orchidee mit Zuckern versorgt, welche 

die Orchidee mittels der Energie des 

Sonnenlichts gewonnen hat. Viele 

Orchideen behalten diese wechsel­

seitig vorteilhafte Beziehung mit dem 

 Mykorrhizapilz ein Leben lang bei.

Manchmal wird aus dieser Beziehung 

jedoch eine ausbeuterische, nämlich 

wenn die Orchidee beginnt, sich ver­

stärkt auf die Nährstoffzufuhr durch 

den Pilzpartner zu verlassen. Dies kann 

dazu führen, dass die Orchidee die 

Fähigkeit, Energie per Fotosynthese 

zu gewinnen, vollständig verliert. Ihr 

Pilzpartner wird dann ohne Gegenleis­

tung ausgebeutet. Ein bemerkenswer­

tes Beispiel einer solchen obligaten, 

ausbeuterischen Beziehung (obligate 

Mykoheterotrophie)	findet	sich	bei	den	

Untergrundorchideen (Rhizanthella), 
die nur in Australien beheimatet sind. 

Diese merkwürdigen Orchideen leben 

nahezu während ihres ganzen Vegeta­

tionszyklus unterirdisch und besitzen 

keinerlei Blattgrün (Chlorophyll) mehr. 

Ihre Gestalt ist daher geisterhaft bleich.

Zur Blütezeit bildet die Untergrund­

orchidee köpfchenförmige Blütenstän­

de aus, die sich kaum über den Boden 

erheben und weitgehend im Waldlaub 

versteckt bleiben. Die Blüten werden 

von kleinen Fliegen, Mücken und mögli­

cherweise von Termiten bestäubt.

Interessanterweise ist bisher noch 

unklar, wie die für Orchideen unge­

wöhnlich großen und dickwandigen 

Samen der Untergrundorchideen 

verbreitet werden. Möglicherweise 

geschieht dies durch Säugetiere, die im 

Walduntergrund nach Futter suchen, 

etwa kleine Kängurus oder Nasen­

beutler. Alle vier Rhizanthella-Arten 

sind nur sehr kleinräumig verbreitet 

und daher vom Aussterben bedroht. 

Andere  Beispiele für solche myko­

heterotrophen Orchideen sind die 

Hyazinthenorchi deen (Dipodium) und 

Kartoffelorchideen (Gastrodia).

Gastrodia procera (links) wirkt geisterhaft 

blass. Statt Fotosynthese zu betreiben,  

bezieht diese Orchideenart ihre Nährstoffe 

von Pilzen, ebenso Rhizanthella  
speciosa (unten) und Dipodium variegatum 

(rechte Seite)
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Orchideen werden  
zu Ausbeutern
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Der Schein trügt: 
Blütenbiologie  
australischer  
Erdorchideen
Die	australische	Orchideenflora	

umfasst eine beeindruckende Vielfalt 

an Erdorchideen, die ihre Bestäuber 

austricksen, indem sie vorgeben, das zu 

besitzen, wonach die Insekten suchen. 

Allerdings halten diese Orchideen 

keinerlei Belohnung für ihre Besucher 

bereit. Manche australischen Orchide­

en sehen anderen Wildblumen in ihrer 

Umgebung zum Verwechseln ähnlich 

(Blütenmimi kry). Zum Beispiel posieren 

die Blüten vieler Eselsorchideen (Diuris) 
als überzeugende Doppelgänger man­

cher Schmetterlingsblütler, etwa aus 

der Gattung Daviesia. Im Gegensatz 

zu den Nachgeahmten halten diese 

Orchideen keinen Nektar zur Beloh­

nung bereit. Das Insekt wird von der 

Orchidee ledig lich in die Irre geführt 

und bestäubt bei seinem Blütenbesuch 

die Orchidee. Eine hohe Vielgestaltig­

keit in den Blüten dieser Orchideen­

arten sorgt dafür, dass Insekten diese 

Trickbetrüger nur schwer entlarven 

können.

Eine andere Gruppe berühmt­be­

rüchtigter Trickbetrüger unter australi­

schen Orchideen gibt vor, ein paarungs­

bereites Insektenweibchen zu sein. 

Diese Orchideen haben effektive che­

mische, visuelle und haptische Signale 

entwickelt, um männliche Insekten zu 

ihren Blüten zu locken, die dann beim 

Versuch, das vermeintliche Weibchen 

zu begatten, die Blüte bestäuben. Ein 

eindrucksvolles Beispiel hierfür sind 

die Hammerorchideen (Drakaea), die 

das Paarungsritual einer australischen 

Wespengruppe aus der Familie  

Thynnidae auszunutzen gelernt 

haben. In dieser Insektengruppe sind 

Weibchen	nicht	in	der	Lage	zu	flie­

gen und sitzen zur Paarung an einer 

exponierten Stelle in der Vegetation, 

um das Männchen mittels einer Art 

chemischen Lockstoffs (Pheromone) 

anzulocken.	Das	Männchen	findet	so	

das	Weibchen	und	fliegt	zu	ihr,	um	sie	

zu	ihrem	Hochzeitsflug	aufzuheben	

und anschließend zu einer Futterquelle 

zu bringen.

I M  P O R T R ÄT

Hier wartet keine Wespendame – 

auch wenn Chiloglottis formicifera 

Wespenmännchen mit Duft stoffen 

etwas anderes glauben macht. Die 

paarungswilligen Insekten werden 

so unfreiwillig zu Bestäubern
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Fälschung und Original: Die Gestreif­

te Sonnenorchidee (Thelymitra erosa, 
links) gibt sich als Calectasia narragara 

(oben) aus, um Insekten anzulocken. 

Während das Vorbild landende 

Bestäuber mit Nektar belohnt, gehen 

Insekten beim Besuch der Orchideen­

blüte leer aus

Bestäuber  
werden hinters 
Licht geführt
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Die Hammerorchidee  
katapultiert ihre  
Bestäuber durch die Luft

Die Hammerorchidee produziert einen 

Lockstoff, der von Wespenmännchen 

ähnlich wahrgenommen wird wie die 

Pheromone ihrer Artgenossinnen.  

Auf diese Weise werden die Männchen 

zur Blüte gelockt. Die Blütenlippe der 

Hammerorchidee	ist	stark	modifiziert	

und ähnelt dem weiblichen Insekt. 

Das	Männchen	fliegt	daher	auf	die	

Blüte zu und umgreift die Lippe, um 

die vermeintliche Braut aufzuheben. 

Hierdurch wird jedoch ein wirksamer 

Schleudermechanismus der Blüte 

ausgelöst, bei dem das Insekt mit voller 

Wucht auf die fertilen Teile der Blüte 

geschleudert wird und sie somit be­

stäubt. Diese schnelle Katapultbewe­

gung der Blütenlippe erinnert stark an 

einen schwingenden Hammer, wodurch 

die Hammerorchideen ihren Namen 

erhalten haben. 

Andere Beispiele für australische 

Orchideen mit ähnlichen Bestäu­

bungsstrategien	finden	sich	bei	den	

Wespenorchideen (Chiloglottis) und 

den Grünkappenorchideen (Pterostylis). 
Letztere haben einen Schleudermecha­

nismus entwickelt, bei dem das Insekt 

in die Blüte katapultiert und dabei der 

Vordereingang der Blüte verschlossen 

wird. Das gefangene Insekt kann nur 

über einen bestimmten Pfad innerhalb 

der	Blüte	wieder	hinausfinden,	der	

es	an	den	fertilen	Teilen	der	Pflanze	

entlangführt, um die Bestäubung zu 

vollziehen.
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GEFÄHRDUNG  
UND SCHUTZ  
DER ORCHIDEEN- 
VIELFALT  
AUSTR ALIENS

Orchideen zählen zu den am stärksten 
gefährdeten Pf lanzengruppen weltweit. 
 Bezogen auf Australien machen Orchideen 
mit etwa 15 Prozent einen bedeutenden Teil 
der bedrohten Flora des Kontinents aus. 
 Eine wesentliche Gefahr für die Vielfalt 
der Orchideen Down Under sind Verände-
rungen im Feuerregime: Absichtlich gelegte 
Buschfeuer sind dort eine der wichtigsten 
Maßnahmen in der Landschaftspf lege. 
Jedoch können sich auch Eingriffe in das 
natürliche Feuerregime negativ auf die 
Orchideen auswirken, weil dadurch der 
Vegetationszyklus der Pf lanzen gestört 
wird. Weitere R isiken stellen invasive Arten, 
Beweidung und Habitatveränderungen, 
etwa durch die Räumung natürlicher 
 Vegetation, dar. 
 Die Maßnahmen zum Schutz der 
 australischen Orchideen lassen sich in  
fünf Komponenten gliedern:

1. FOR SCHU NG 
Für	viele	australische	Orchideen	steht	häufig	nur	eine	

unzureichende Datengrundlage zur Verfügung. Fundamen­

tale Aspekte ihrer Biologie, etwa zu ihrer Artabgrenzung, 

ihrer genetischen Diversität oder ihren Bestäubern und 

Pilzpartnern, sind oft nicht gut verstanden. Dies hat negative 

Folgen für die Erarbeitung und Durchführung effektiver 

Schutzmaßnahmen. Wissenschaftliche Untersuchungen 

tragen dazu bei, bestehende Lücken zu füllen, um geeignete 

Naturschutzmaßnahmen für bedrohte Orchideenarten 

ergreifen zu können.

2 . BEGU TACHT U NG U N D LIST U NG  
GEFÄ HR DET ER A RT EN  
Australien hat ein aktives Programm zur Begutachtung des 

Aussterberisikos von Arten, das eng an den Bewertungs­

kategorien und ­kriterien der Weltnaturschutzunion (IUCN) 

ausgerichtet ist. Diese Begutachtungen umfassen Popula­

tions­ und Verbreitungsdaten, ökologische Bestandsaufnah­

men sowie Daten, die von wissenschaftlichen botanischen 

Sammlungen	erstellt	und	gepflegt	werden.

3. H A BITATSCHU T Z U N D -M A NAGE M EN T
Bedrohungen für Orchideen wie veränderte Feuerregime, 

Beweidung oder Konkurrenz durch invasive Arten können 

durch gezielte Naturschutzmaßnahmen gemindert werden. 

Dazu werden zum Beispiel gezielt Brandmaßnahmen und 

Mäharbeiten außerhalb des Vegetationszyklus der Orchide­

en durchgeführt, gefährdete Bestände eingezäunt und 

eingeschleppte, verwilderte Tiere dezimiert.

4. E X-SIT U-SCHU T Z M A SSNA H M EN 
Verschiedene australische Institutionen haben beachtliche 

Erfolge im Bereich der Ex­situ­Orchideenvermehrung und 

­kultivierung zu verzeichnen. Hierbei wurden wesentliche 

Fortschritte in der Isolation und Kultivierung ihrer Pilzpart­

ner (Mykorrhiza) erzielt. Für viele Orchideenarten werden 

zusätzlich Samen und Pilzpartner durch Kryokonservierung 

erhalten.

5. U MSIEDLU NGEN
Es gibt viele Beispiele für erfolgreiche Umsiedlungsmaß­

nahmen, bei denen bedrohte Orchideen wieder in geeignete 

Lebensräume	ausgepflanzt	werden	und	selbsterhaltende	

Populationen bilden. Dabei wird zunehmend darauf geach­

tet, dass geeignete Mykorrhizapilze und Bestäuber auf den 

Umsiedlungsflächen	vorhanden	sind.

Mit diesen Umweltschutzmaßnahmen soll sichergestellt 
werden, dass Australiens herausragende  

Orchideenvielfalt auch in Zukunft bestehen bleibt.
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